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1. Elio Petri – eine kontroverse Figur 
des politischen Films

Im Mittelpunkt von Nanni Morettis Film Mia madre aus dem Jahr 2015 steht die 
Kinoregisseurin Margherita (Margherita Buy), die sich in ihrem aktuellen Film-
projekt mit der Lage der Fabrikarbeiterschaft auseinandersetzt. Als sie aufgrund 
der schweren Krankheit ihrer Mutter in eine persönliche Krise gerät, hadert sie 
zunehmend auch mit ihrem beruflichen Vorhaben. Wenig hilfreich ist ihr der 
US-amerikanische Hauptdarsteller des Films, Barry Huggins ( John Turturro), 
der recht wenig schauspielerisches Können an den Tag legt. Er fällt stattdessen 
durch seine Kenntnisse über die italienische Kinogeschichte auf. Als sich Huggins 
eines Abends betrunken durch Rom fahren lässt, ruft er die Namen von Größen 
des italienischen Autorenfilms, die er mit der Stadt assoziiert, in die Nacht hinaus; 
neben international anerkannten Regisseuren nennt er auch Elio Petri. Dazu lässt 
Nanni Moretti in einem Interview mit der Filmzeitschrift Positif verlauten: »Au 
côté de Fellini, d’Antonioni et de Rossellini, je voulais que John Turturro cite 
également un metteur en scène moins connu à l’étranger« (Gili 2015: 23).

Um Petri (wieder) über die italienischen Landesgrenzen hinaus bekannt zu 
machen, begnügt sich Moretti in Mia madre nicht damit, den Filmemacher 
namentlich zu nennen. Tatsächlich scheint Petri implizites Vorbild für Marghe-
rita und ihren Arbeiterfilm zu sein. Mia madre besticht allgemein durch einen 
Gestus des honorierenden Erinnerns, der sich auch in interfilmischen Referenzen 
manifestiert: Geht etwa der Erzählkern der in einer Krise befindlichen Filme-
macherin auf Federico Fellinis 8½ (1963) zurück, so nähert sich Mia madre in 
den Szenen des Films im Film Elio Petris La classe operaia va in paradiso (Die 
Arbeiterklasse kommt ins Paradies, 1971) an: Beim Thema bis zum Setting 
und sogar in einzelnen Schnittfolgen zeigen sich deutliche Bezugnahmen auf 
dieses preisgekrönte Werk. La classe operaia hat seinerzeit Vorbildcharakter, 
wird doch erstmals in einem italienischen Kinospielfilm eine Fabrikarbeiter-
schaft dargestellt, die sich gegen ihre Situation der Unterdrückung und Ausbeu-
tung auflehnt. Morettis Mia madre erinnert so an einen Regisseur, der im Kon-
text der Protestbewegungen 1968/69 zu einem der wichtigsten Repräsentanten 
eines gesellschaftskritischen, explizit politischen Kinos avanciert war. Mit La 
classe operaia und dem im Jahr zuvor erschienenen Spielfilm Indagine su un 
cittadino al di sopra di ogni sospetto (Ermittlungen gegen einen über jeden 
Verdacht erhabenen Bürger, 1970) erfuhr Elio Petri damals auch außerhalb 
seines Heimatlandes große Beachtung.
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